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gestellte Gegenurkunde ist, ebenfalls ıcht mehr vorhanden. VUeber-
haupt scheint diese geistige Verbrüderung der beiden (Ordens-

da dıehäuser verhältnısmässig bald gyelöst worden ZA SCIN,
Kladrauer Annalısten hlevon —_ keıine Krwähnung machen.

(Schluss Olg 1117 nächsten Jahrgange.)

Ueber den Geist des heiliıgen Benedict
Von Edmund Schmidt 111 Metten

Der Jahrgang d1ieser Zeitschrift enthält e11E Ab-
handlung ber das W esen und den (e1st des Benedietiner-

Die ‘ wichtigsten Sätzeordens 1568  w objectiven Sınne.
daraus 1000)  N der Klarheit hıer noch eiınmal hervorgehoben
werden: : „Der Benediet bezeichnet unbestreıitbar den (35ehorsam
als den Grundgedanken KRegel, als das Fundament SeE1Ner

„DasGelübdeKlöster und qle dıe Hauptaufgabe j8% Schüler.“
des (}+ehorsams ist der kurze Ausdruck der unwiederruflichen,
vollständigen und rück haltlosen Hingabe sSe1ner selhest A, otft;
nd SEeINeN hl Dienst dessen <  CH) Umfänge, 19888 © der
klösterliehen (+enossenschaft unfer deren rechtmässigenOberen

enbethätigen.“ „DieCapıtel der hl Regel, aufdi
ankommt, sowohl er Erziehung derNo Aur
rechthaltung der Dispipli11 und deren Wiederherstellung 1m Geiste/
des Vaters Benediet, sind die, welche die eigentliche AScese:
enthalten, die gemeınsame W16 dıe persönliche : das Capıtel de
oboedientia 4s ® de tacıturnıtate ınd das de humılıtfate

s dürfte ımn Platze SCIN, diesem Artıkel E1INEN zweıten alg
Anbang folgen f lassen, deı V OIl (+eiste des h] Benediet 1111

S 07 C  en SıNnne andelt un VON den Mıitteln iıh 7U erlangen.

Die Antwort au f die Wrage :' W  145 heisst_ CS‚ den (Seist des
Benediet haben, lautet kurz folgt:: den Gelist des

Benediet haben, he1i1sst us voller Ueberzeugung, nıt
Liebe und freudiger Hegzeisterung nach den Grund
atzen und Vorschriften leben, A1ıe€ der h1 Benediet

SN CL Regel nıedergelegt hat und SeC1INeEN
Klöstern befolet IS CN 11l

Soll (Nanl also rdensmanne können, GE

besıtze den Geist des Benedict, dann 11USS s6111 San ZES Seelen-
leben VOIm (zeiste des Benediet IM objeetiven Sınne Ver-
standen durchdrungen nd alle Bethätigungen desselbendavon
geleitet Ssemn. Beıde Seelenkräfte also‚ Verstand und Wille werden

Anspruch genomMmen, und LWar der Wille ı zweifacher Wense,
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Se1Ner Neigung und 111 361 T’hätigkeit Daraus erg1bt sıch
dass der (+e1ist des hl Benediet drel Momente sıch begreıft:

zlare un vollständige Krkenntnis und tiefes Verständnıiıs
der heiligen egel und alles dessen, W 4S den heiligen Ordens-
stifter, das W esen des Ordens un! die Regula betrifft ; D
STOSSC Hochschätzung und INNISE Zuneigung 208881 Benediet
SEe1INeEeTr Kegel un Seınem Orden dıe eıfrıge und möglichst voll-
kommene Erfüllung der heiuligen KRegel getragen VONN begeisterter
1ebe, und AW  Y E 110 SahZeN Leben nach innen und 4aUuSSEN.
dass nıcht bloss Verstand un 4usseTrTes Verhalten, sondern auch
(Jefühle, (+eschmack Andachtsübungen, UZ das SaNZE Nnere
en mıiıft. den Anschauungen des Benediet WIe S1IeC 111 se1lNler

kegel nıcdergelegt sind, 1111 Kınklange stehe.
Das ist CS5, 3001 WITr mıt der bekannten ()ration beten

„Kxeita, Domine, Eceecles1a tua Spirıtum. beatus N
Benedietus Ahbas ServıVvıt, ut eodem 1105 repletı studeamus AıMAaFre

quod amavıt el o quod doeut.

IL
Unter den Mitteln en (+eist des hl Benediet 7 erwerben

steht natürlıch dasjenige ohbenan welches selhst 111 de1ı Vorrede
SCe1INeTr Kege!l als das wıichtigste bezeichnet. indem schreibht :

” OISO 1UNG miıh] S11 dirigitur, Q UISG Uls abrenuntlans
voluntatibus Domino Christo ETO Keg] mılıtaturus oboe-

dientiae fortissıma atque praeclara 38R SUINIS, PrIMmM1S u%t
quidquid agendum iınchoas bonum ab perficı
stantıssıma oratıone deposcas.Ausser diesem ersten undwichtigsten Mittel, dem Gebete,
stehen uns vIier weıtere. zZzu Gebote : e1n zartes Gewissen, 61N fester
Charakter, das Studium der egeund endlich deren eifrige
UVebung, um hıedurch eiINne Fertigkeit ı ihrer praktischen
Befolgung U erwerben.

Die hbeharrliche Anwendung dieser vIier Hılfsmittel,
denen die beiden ersten eigentlich Vorbedingungen sind, ırd
nach und nach und TaNz YVIie selbst hebevolle Begeisterung
erwecken, W16 1NSer heilıger Ordensvater Sagt: „PFOCESSU . ON-
versationıs el fide1 dilatato uorde inenarrabiılı dilecetionis dulce
dine eurrıtur V14 mandatorum Dei (

’Keines der geENaNNteEN Mıttel aber kann, als wäre
überflüssig, vernachlässigt werden, 65 sıch darum handelt,
den (xeist des hl Benediet ZU erlangen und ewahren oder iıhn
den Herzen anderer einzupflanzen, s16 ZU echten Söhnen des

Patrıiarchen der Mönche erziehen.
Was zunächst ias Gew1ssen angeht, Ss() ist klar, dass

on SCIHNET STOSSETIECEN oder SENINSCTEN Zartheit abhängt, o b nd



Dl

111 welchem (irade CIH® Seele sıch VOIN (+e1ste des Benediet
durchdringen |ässt oder haft durchdringen lassen. Kıne Seele VOL

mıinder zartem (+ew1ssen istart un spröde. (Heich dem W achse.
kalt 1SL, |ässt S1IC sıch nıcht bılden, e widerstrebt

SOZUSASCN der Annahme Horm:; das reli&x1öse Leben
wırd bel ihr fast NUur aäusserlich SGIMN ; un! VOL da ist e11

Schritt bıs ZU  a Verstellung und Heucheleı, dıe besonders he]1
solchen Novizen IA fürchten ; 1st, deren Kıntritt 111 as Kloster
mehr unter dem Druck der Verhältnisse als auf den Antrieb des
heiligen (+eistes hın geschehen ist. Der edlie raf Stolberg schrieb
über die Wichtigkeit nd den Nutzen des zarten (+ewissens Al

sohn Kirnst : ”  W o der 1nnn des (+ewlssens erweckt un
art ist, da wacht er ber alle Handlungen, un J6 sehonender
WITr sCIMHN achten, desto mehr wiıird uns dıeser Sinn, wiewohl
uns anfangs Zwang aufzulegen scheıint, E1n Pyi_ncip de Lebens,
welches uns miıt unNns selbst 111 Harmonie, also wahre Freiheıit
setzt

Die Pflege un Heranbildung des (+eWw1isseNs ist somıt
erlässlich, WCLN e6s siıch darum handelt, den (+eist des hl Benediet
11} sich aufzunehmen. Nur dann wıird Nal das (+ewissen 7i A r

nennen können, chVOT ässlı den u
arn ‚uch ]äss

Seine Zart
en Sünden sıch äussertT,willigen, mM1% daec be 196

sondern auch bei den Uebereilungen, Unachtsamkeiten, Nach
Jässigkeiten SEe1INE Stimme erhebt. och mehr steigert SIC sich,
WCI1LL selhst Unvollkommenheıten dem (+ewı1ıssen fühlbar werden,
und CS darın Untreue, 1NeN Mangel Gewissenhaftigkeıit
sıieht. Den höchsten rad der Zartheıt aber hat ıJENES (+ew1ssen
erlangt, das mnıt siıcherem Blick das mınder Vollkommene V OIl
dem Vollkommneren unterscheidet undZU letzterem den Menschen
bestimmt. So WTr das (+ewı1ssen derHeiligen,derHelden der
ehristlichen Vollkommenheit.

Doch WwWas nuUutiztie die Zartheıt des (Jewissens, nıcht
das 7zweıte der angeführtenMiıttel hinzukäme, fe ST1i
6  N arakter oder mı1tanderen W orten der durch Uebung g_
testigte Wille, der Stimme des (Xewissens In allem zZU folgen ?
Gewiss, die beständige, auchin Prüfungen sich bewährende Treue

der Pflichterfüllung, 111} (+ehorsam die Stimme des Gte
W15SeNS macht denguten Charakter auUusS.

Krwägt man, dass alle, auch noch sechr verviel-
fä igten Ueberwachungen und Hiılfsmittel sehr

ch en und sich vielfach als unwirksam er WeEISEN, wenlgstens
SC der Zeıt, WeNNdıe Gewissenhaftigkeit e
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wıird Ial Charakteranerkennen, dass dieserfeste
nd diese Treue SESCN das (+ew1issen S höchster ichtigkeit ist.

Ihe Beaufsichtigung darf allerdings 101 Ordenshause
hält Nfehlen, d  €s1e Abhängigkeıitund Unterwürfigkeit ı111 Uebung

und sse ıch die Kınhaltung der OÖrdnung und dıe Erfüllung
de fli rgıert. Niıemals jedochas dies 4usSsere Leitung
die GewissenhaftigkeitZu ersetzZen,1e allein bewirkt, dass die ussere
That, das ussere Leben nach der heiligen ege 11 erworbenen
(+eiste des Hl Benediet wurzelt. Wie die Zartheıt des (+ewı1ssens
die Vernunft ZUTr Aufnahme dieses (+eistes befählgt, ‘v‘erbürthdessen wirksamendie (+ewissenhaftigkeıt, der feste Charakter,
EinfÄuss auf das nere ınd aussere Leben

|)ıe praktischsteun zweckdienlichste Anleitung. sowohl dıe
Zartheit des (}+ewissens als dıe Treue >  o cdie Stimme - des
(Jewissens sich aANZUEISNEN finden WIL 890 siebentenCapıtel der
heilıgen Kegel, ınd ZWarLr zunächst ı der ErvrsfenStute der Demuth,

Benediet dıe Kurcht Gottes, den W andel 112 eINerWÖO der hGegenwart nd die beständige Wachsamkeit ber siıch. selbst. S-
ührhich lehrt Dabe1 ist sehr beachten, dass dıese Lehren

auch tür die folgenden SÄ5heren Stutfen. der Demuth gelten, s
däss S16 durch die vollkommneren Beweggründe und dıe Fort-
schritte IN der Uebung auch LD-IMNET vollkommnerer W eıise
beobachtet werden.

Das drıtte Mittel ist das Studium der heiligen kegel
und les dessen. WAaSs auf ihr tieferes Verständnis- Bezug. hat,

‚bens LS iıhrerStrebens ı TESs heiligen Vertfas:
hu1 ligxe und el des

(e’]  s en
enn nder

N
sondern &,

Se de en ken ZUu 1ebeziehung
L ihr Verstän 1NZu SCNH,
SIC verpflichte de iıh efolg ernptıehte
wollen. Jedes ander tet ud rsel ehr

x ichtlicheForse IHSe L1 hun und tıe
Erörterungen kön ht a chen ännern

HIOwerden die inmal Christen, geschweıge
ers en und Bene HNEer sınd..! Und andrerseits

en nche, umm nıcht sagenviele
VO elı 10SeN, dı fromme, tugendhafte un gelehrte
Männ und doch desGeistes des h! Benediet thatsächlich

Ein nalogon hiıefür enWLLE 111 arl Hiırsche, rediger 11 Hamburg,
dem Herausgeber der Imitatio Christi.
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entbehren. weıl S1E eEsS 288 tıeferen Studium der heiiigenRegel fehlen lassen nd sSTtatt dessen ihre geistliche Nahrung
AaUsS den zahlreichen Anle:tungen ZAUT Ascese un Vollkommenheitentnehmen, dıe In eınem S  A  5  NZ anderen (+eiste verfasst sınd.1)Letztere_ zönnen allerdings sehr dienlich se1N, besonders WeNnn
S1Ee VON gelehrten AMännern verfasst SInd; der Benedıictiner, der
S1E hest, sollte aber vorher den Geist SEINES eıgenen Ordens

ın sıch aufgenommen haben, dann wırd OE S1e nıf anderen
Augen lesen nd sich ihrer als Hılfsmittel bedienen, keineswegsaber darın se1ıne eigentlichen ‚eister iIm gelstlichen Leben sehen.

SO gerıng der Umfang der heuigen Kegel ISt, orTOsSSAartıEun umfassend und tıef 1st iıhr Inhalt, SO dankbar und erglebigderen eingehendes Studium. das überdies den Vortheil hatun interessant ZU seInN ; denn trotz der zahlreichen Bücher und
Abhandlungen, dıe darüber geschrıeben worden SINd, 1st dıe
KRegula bisher ın wıssenschaftlicher Beziehung eın wen1g bebautes
Feld der Vorurtheile, die m hl Benediet eınen
ZTOSSEN Heiligen und W underthäter, aber einen 1Ur wenıg ebildeten: Mann sahen. Man ug Bedenken, einen wıissenschaftlichen
Masstab daran 11 legen oder hielt einen solchen Versuch vonvorneherein für aussichtslos. Das hebevolle Studium derselwırd ım Gregentheil vielen Genuss bereiten und dıe Hochschätzuund Verehrung ZU ihrem heiligen Verfasser wunderbar vermehren.
Jeder Benedietiner, der sıch dıesem eingehenden un: oründlichenStudium hingibt, wird eine KTOSSE I1ehbhe heiligen Regel fassen,un 6S werden sıch auch be] ıhm die W orte des englıschenLehrers bewahrheiten : „Amans on EST, CONTENTUS superhcıialıapprehensione amatı, sed nıtıtur sıngula QUaC a amatum pertinentIntrınseeus disquirere, e S1C ad interiora
’h ]_a 2ae 2 | eius ingreditur.“ (S

Kommt dann Dı diesem fortgesetiten Studium auch dıe
praktische Befolgzung, wird dasjenige, WaS der Verstand
Ar Geiste des Benediet gehörend erkannt, auch pflichttreuund eıfrıe Ins Werk gesetzt un beharrlich geübt, WI1T innıgeZungigtlpg und begeisterte Liebe für den UOrden 1€ erwünschte

Esolcher
Der 9  ıls ascetischer Schriftsfleller géschätzée Ludwig Blosius ist. der T’ypusenedietiner. Abgesehen davon, dass seime Schriften nichts, rein gyar nıchts

Y011 ı8l heiligen Regel enthalten, verehrte er thatsächlich die Mystiker Suso,Tauler und Ruysbrok als seine Meister und Lehrer. Dr Magnus Jocham, der
viele seiner Schriften übersetzt. hat, schreı In seliner Autobiographie » Memoiren
eines Obskuranten« 89 »Ich ng AMN ZU lesen (die »ınstitutio spiritualis« des
Blosius). Das Finfache, das Herzliche, das G(Gemüthvolle diıeser Unterweisunggefiel mir gar sehr. Ich glaubte, schon Aehnliches gelesen zu aben, und dachte
an Suso nd Tauler. Bald Ttand ich, dass Blosit diese Qgistesmä11ner häufigcitiere und sie als seine Väter ın Christo verehre.«
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edle Frucht davon sein un der (+eist des hl. Ben edict die
Seele anz durchdringen

Die Begeisterung für "einen Gegenstand sefzt immer., als
Folge der KErkenntnis von der (7üte, Schönheit ınd Vortrefflichkeit
desselben. Bewunderung und eiıne innige, hochherz1ige Inebe
i1hm . voraus. Diese 1e€ bewirkt, dass der Luebende den
Gegenstand seıner 1e U erlangen oder Z bewahren, SIN
jedes ÖOpfer bringt und durch dessen KErlangung so : befriediet 1st,
dass 61° nach einem anderen (zute derselben . ÄArt nieht verlangt.

Kıne salche Begeisterung für seınen ()rdel wird den
Benedietiner ZU allen Opfern befählgen, die seın heiliger Beruf
verlangt, und oıbt die Gewähr der Beharrlıchkeit

Aus dem (resagten geht unleugbar hervor, dass das Studium,
oder vielmehr dıe AUS em Studıum erwachsende Erkenntnis die
Wurzel oder die uelle des Gelstes des Benediet ıst und
insbesondere der Hegelsterung tür den heilıgen Urden.

IDie fortgesetzte Pflege un Entwickelung dieser Krkenntnis
verbunden mıit der beharrltiıchen Bethätigung derselben 1Im SAaNZCH
geıstlichen Leben für sıch und für andere wird diese Begeıisterung
unterhalten und steigern un den Ordensmann in seinem Berufe
wahrhaft olückhch machen. Andrerseıts wırd S1e aher auch, dem
YFeuer vergleichbar, das leuchtet. und er wärm(t, einen Kın-
Auss auf die Mitbrüder ausüben und wesentlich ZUIL Gedeihen
des Ordenshauses beıtragen.

Möchte dAoch jeder Benedıietiner die viıer genannten er -

Jlässlichen. Mittel eifrig ın Anwendung bringen, damıiıt der ..Geist
© SEn Urdensvaters uUunNns alle beseele nd uns befählge,

m rb de serer . grossen V ä}er in der heiligen KirchefZzuUu wirken.
De initiis humilibus mirabilibusque per secula

increment1s Cultus Mariae Virginis.
Disqüisitio histor1ico liturgica, auctigre Domno Beda Plaine,

(Conclusio eg" fasc., 11L P  S- 411—419.)
Festum Immaculatae Conceptionis Vırgmis Mariae.

Aerae Christianae quintum deeiımum seculum pPaucıs ıllustra-
tum est hero1bus sanctitatıs, nec multa sejentlae laude exeelluit,

_ licet feliceiter adinvenerit artem ım pressorlam, sed fuımen eX1mM10
funetus est praeparandı magnıfieum Virginis trıumphum,Cul 1NOS ovanter plausimus die Oocfava decembrıs annı 1854 Nam
definitio dogmatica Immaculatae Coneeptionis Vırgimis Deiparae
erat quası In germine inelusa ın deereto SEeSS10N1S 91439 habıtae. concıliı Basıleensıis, quod hance doetrinam Luetur,


